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Provinziallandtage. 


Berlin, im Juli. Im Miniſterium des Innern iſt man 
auf das Eifrigſte damit beſchäftigt, Vorbereitungen 5 die 
Wahlen zu den Provinziallandtagen zu treffen, da das Mandat 
der alten Landtage, während der gezwungenen Ruhe in der Be⸗ 
wegungsperiode, und während der „Uſurpation“ der, . 
gierungen, wie die „Neue Preußiſche“ ſich eee pflegt, 
abgelaufen iſt. Ob die Provinziallandtage beſondern wi at 1. 
vorrufen werden, ſteht dahin. Die Kreistage ſind bereits ziemlich 
1 7 71 an der öffentlichen Meinung vorübergegangen, und ihre 
lrbeiten werden wenig Eindruck auf das Publikum hervorbringen. 
Man frägt ſich höchſtens, in der einen Hand des Hru. v. Rado⸗ 
witz neues Buch, in der andern eine El Nummer der „Schleſ. 
Ztg.“, ob jener Brief einer hochgeſtellten Perſon, welcher die 
Politik des Hrn. v. Radowitz, als eigenen innerſten Gedanken 
anerkannte, auch auf eine Schrift Anwendung finde, welche doch 
nur ein Fragment von des Hrn. v. Radowitz Politik ſelbſt iſt. 


Und wenn es der Fall wäre, wozu dann der entgegengeſetzte 


Vorgang im Lande, der eben nicht geeignet iſt, die Gemüther in 
einer bestimmten Richtung feſtzuhalten. 

Vielfach will man wiſſen, daß die gegenwärtige Epoche 
nicht allzu ernſt genommen werden ſollte. Einmal ſcheint es, hat 
man in Warſchau Verbindlichkeiten auf ſich genommen, welche 
wenigſtens auferlegen, Verſuche in der Richtung der ſtändiſchen 
Thätigkeit zu machen, mit dem Vorbehalte, feiner Zeit zu erklä— 
ren, daß die Sache unmöglich geworden ſei. Denn man hatte 
hier ſchon im Jahre 1848 von der ſelig entſchlafenen Verſamm— 
lung der Vereinbarer die Anſicht, daß ſie eben gut genug dazu 
ſei, um gewiſſen Redekräften einen Abfluß zu geſtatten. Man 
betrachtet wohl die Provinziallandtage auch jetzt nur als eine vor— 
übergehende Conceſſion, um einigen rhetoriſchen Talenten des 
Junkerthums, welche in den Kammern nicht Eingang fanden, 
und denen das Schweigen faſt das Herz bricht, eine kleine Er⸗ 
leichterung und Ablagerung zu verſchaffen. Und endlich beſchäftigt 
ein ſolches Schauſpiel die öffentliche Meinung und bietet der Un⸗ 
zufriedenheit eine beſtimmte, wie man glaubt, unſchädliche Ablei⸗ 
tung. Sind die Stände unhaltbar, ſo hat man ja augenblicklich 
die Kammern bei der Hand, die begreiflich dann ſehr im Werthe 
geſtiegen fein werden, ſo wenig man ſie bisher als wirkliche Lan⸗ 
desvertretung in den Kreiſen der ſtreng Conſtitutionellen gelten 
laſſen wollte. —— g — 
Die Politik Preußens iſt in jeder Beziehung eine abwar⸗ 
ende. Ven bach, fo eh es ift, die innerſten Gedanken 
zu en und wartet ſo viel möglich Vorgänge im entgegen⸗ 
H ben ger ab. Drei Dinge fürchtet man hier in hoheren 
Regionen zumeiſt. Einmal die durch das Frankfurter Parlament 
geweckte Kaiſeridee, auf die man ſelbſt zwar nicht eingehen zu 
Ehen glaubte, die man aber nicht mit Gleichgültigkeit betrachtet, 
ſeitdem ein bekannter Toaſt in Bregenz Anklänge weckte, die nicht 
ungehört verhallten. Dann die katholiſche Bewegung, welche 
namentlich unter den Irvingianern ihre deutſchen Puſeyiten ge⸗ 
funden hat. Endlich ſcheint Württemberg eutſchieden Miene ma⸗ 
"chen zu wollen, ſich vom Zollvereine loszuſagen. Doch iſt dies 
nicht ſo ganz ſchädlich für Preußen, als man wohl in Süd⸗ 
deutſchland denkt. Preußen ſirebt entſchiedener als je den Nord⸗ 
ſeeküſten zu. Mit dem einen Auge verfolgt man hier die han⸗ 
delspolitiſchen Bewegungen im Süden, das andere ruht auf dem 
Steuerverein. Eine Mainlinie, als Zolllinie, Deutſchland in 


über den Bau der öſterreichiſch⸗ 


ſchieden, als für den 


Nord und Süd theilend, wäre auch nicht zu verſchmähen. Preu⸗ 
ßen fiele ein unbeſtrittenes Protectorat im Norden zu, und Baiern, 
welches bisher der Hebel alter, Preußens Beſtrebungen entgegen 
geſetzter Politik war, verfiele dann ohne fonderliche Entſchädigung 
dem Protectorate des Südens, welches Oeſterreich Niemand ſtrei⸗ 
tig machen könnte. Wohl hat aber der Abſchluß des Vertrages 
e baieriſchen Eiſenbahnen für den 
„ja für ganz Deutſchland, ſchon mehr ent⸗ 
erſten Augenblick allſeitig klar erkannt wars 


Süden Deutſchlands 


den ſein mag. 
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Berlin, 8. Juli. Wie dann und wann angedeutet wird, 
geht der Bundestag mit beſondern Maßregeln gegen die Freien 
Gemeinden um. Was Preußen anbelangt, ſo dürften folche, 
nach dem Erlaß des evangeliſchen Ober-Kirchenraths an die Con⸗ 
ſiſtorien vom 10. Juni überflüſſig fein, indem neben dieſem Er⸗ 
laß ein Ka von Maßregeln nicht wohl denkbar iſt. Nimmt 
man dem Erlaß feine theologiſche Hülle, fo zeigen ſich die in's 
bürgerliche Leben eingreifenden Beſtimmungen von bedenklicher 
Tragweite. Die Erklärung, daß alle in den Kreiſen der Freien 
Gemein den vollzogenen Acte ungültig und unwirkſam find, hat 
gur Folge, daß der Geiftliche der Freien Gemeinde auch keine 

rauung vornehmen kann; die evangeliſche Kirche verweigert na⸗ 
türlich den Diſſidenten die Trauung auch, die Civilehe iſt noch 
nicht eingeführt; wo alſo iſt die Mögliche für Angehörige der 
Freien Gemeinden, eine legale Ehe einzugehen? Oder ſind deren 
Ehen als Coneubinate zu betrachten? Weiter werden den Freien 
Gemeinden die evangeliſchen Gottesäcker zur Beſtattung ihrer Lei⸗ 
chen verſagt. Wo ſollen nun die Freien Gemeinden „ welche 
keine eigenen Gottesäcker haben, ihre Leichen beſtatten? Und 
wenn es den Verwandten nicht erlaubt wird, dieſelben in Gär⸗ 
ten zu begraben, wird etwa der Geſtorbene von Magiſtratswegen 
verſcharrt werden müſſen? Das ſind Fragen, welche ſchnell 
eine Löſung verlangen, und zum letzten Probirſtein werden „ob 
es dem Staate mit ſeiner ausgeſprochenen Duldſamkeit in Sachen 
des Glaubens ernſt ſei. 1 

Berlin, 9. Juli. Zu der Behufs Regelung der Do= 
e ee Angelegenheit in Gotha ftattfindenden Verſammlung 
der Bevollmächtigten deutſcher Regierungen ſind von Seiten Preu⸗ 
ßens der Oberregierungs- und vortragende Rath im Miniſte⸗ 
rium des Innern, Frantz, und der Geh. Legations- Rath 
Hellwig aus dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
abgeordnet worden. Man hofft, daß die dortigen Berdßungen 
nur wenige Tage in Anſpruch nehmen werden. 3 
Der Staats- Anzeiger veröffentlicht das mit den Kam⸗ 
mern vereinbarte Geſetz über den Belag 1 he ſtand. 

Das Polizeigeſetz, wonach am Sonntage weäh⸗ 
rend der Zeit des Gottesdienſtes die Läden geſchloſſen bleiben, 
hat die Anwendung gefunden, daß die Läden aller Manı factur- 
waarenhändler nicht allein während des Gottesdienſtes, ſondern 
auch den ganzen Sonntag geſchloſſen fein ſollen. So wurde in 
den einzelnen Stadttheilen am vergangenen Sonntage allen Ma⸗ 
nufacturwaarenhändlern von Polizeibeamten angefo,gt, daß ihre 

üben den ganzen Sonntag nicht geöffnet werden dürfen „ widri⸗ 
geufalls ſie in eine Geldſtrafe von 5 Tthlrn. ver, fallen. ** 
öln, 8. Juli. Der frühere Reich gtags⸗Abgeordnete 
Franz Raveaux aus Köln, angeklagt 1) der Betheiligung am 
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Aufſtande in Baden, 2) der Theilnahme an einem Komplott durch 
Eintritt in die Reichs-Regentſchaft, wurde heute Morgen in 
contumaciam zum Tode verurtheilt. Der Schwurgerichts⸗ 
f wurde gebildet; weil aber der Angeklagte nicht erſchienen, 
o urtheilte, nachdem der Königl. Ober- Prokurator die Anklage 
entwickelt und auf Beſtrafung angetragen hatte, der Gerichts- 
hof allein. 

Aus der Pfalz, 6. Juli. Obſchon das Verbot, Gu⸗ 
ſtav-Adolph-Vereine zu bilden, ſchon längere Zeit aufgehoben 
iſt, ſo hat es doch bisher nicht gelingen wollen, Sympathieen 
für die derartigen Vereine zu erwecken. Erſt in den jüngſten 
Tagen hat die Sache hier Anklang gefunden und es ſind mehrere 
Zweigvereine gegründet worden. 

Aus Mitteldeutſchland, 6. Juli. Gutem Verneh⸗ 
men nach füllen ſich an vielen Orten die Freimaurerlogen in 
einer ſeit langer Zeit nicht mehr gekannten Weiſe. Nun ſteht 
die Thatſache feſt, daß die Freimaurer, durchgängig dem gebil⸗ 
deten, meiſtens auch dem beſitzenden Stande angehörend, mit 
wenigen Ausnahmen ſehr confervativ geweſen find, deshalb auch 
fo viel von den Soeialdemokraten angefeindet. Was treibt nun 
jetzt ſo Viele in dieſen Bund der Bruderliebe? Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir den Grund in den immer mehr her⸗ 


vortretenden Zerwürfniſſen und Agitationen auf dem kirchlichen 


Gebiete ſuchen, namentlich aber in den Umtrieben der Hierarchie 
und Jeſuiten. Es find gegenwärtig überwiegend die gebildeten 
Katholiken, welche ſich dem Maurerorden zuwenden, und wir 
ſehen darin ein Zeichen der Zeit, daß die Partei der Ordnung 
der Wühlerpartei, welche Rolle gegenwärtig die Ultramontanen 
und Jeſuiten übernommen haben, nicht fo gleichgültig zuſe— 
hen will. 

r a. M. Was man dem Bundestage nicht 
Alles aufbükdet: So ſchreibt man wieder der Schleſiſchen Zeitung 
aus Wien: Dem Vernehmen nach wird von Seiten aller deut⸗ 
ſchen Regierungen ein Leitfaden für die Vorträge aus der 
vaterländiſchen Geſchichte vorgezeichnet. Der Grundge⸗ 
danke deſſelben beſteht darin, die Idee des großen unzerſtückelten 
Deutſchlands feſtzuhalten. Das Uebrige wird ſich aus den theil⸗ 
weiſe gefaßten Beſchlüſſen des Bundes ergeben. 
— Die Oberpoſtamts⸗Zeitung berichtet aus Wien: Die 
kurheſſiſche Regierung ſteht mit dem preußiſchen Kabinet wegen 
Regelung des Etappenſtraßenweſens in Verhandlungen. 
Wie man hört, will auch Oeſterreich im Namen des Bundes 
eine Etappenſtraße nach Schleswig⸗Holſtein durch Kurheſſen offen 
gehalten wiſſen. 

— Der Oberpoſtamts⸗Zeitung ſchreibt man aus Breslau: 
Jetzt iſt die Denkſchrift des Prof. Nees v. Eſeubeck über die 
„Vergangenheit und Zukunft der kaiſerlich Leopoldiniſch⸗ 
Caroliniſchen Academie der Naturforſcher“ erſchienen, 
deren Präſident er iſt. Er beweiſt darin, daß dieſe Academie 
dem geſammten Deutſchland und nicht Preußen allein angehört. 
Er ſtellt fie daher dem factiſch wieder vorhandenen Bundestage 
zur Verfügung, da ihr Sitz lediglich an den zufälligen Wohnort 
des jedesmaligen Präſidenten gebunden und er geſonnen iſt, Preu⸗ 
ßen zu verlaſſen. Dieſe Denkſchrift beleuchtet das letzte ni 
Verfahren ſehr freiſinnig, und verſucht den Beweis, daß Deutſch⸗ 
land jetzt mehr von dem fortſchreitenden Oeſterreich als von Preu⸗ 
ßen zu hoffen hat. (2) f 

Hamburg, 6. Juli. Aus ſehr guter Quelle wird dem 
Hamburger Correſpondenten verſichert, daß unter den verſchiede⸗ 
nen Vorſchlägen, die deutſcherſeits zum Zweck der Regulirung 
der deutſch⸗däniſchen Frage oder der internationalen Ver⸗ 
hältniſſe Dänemarks und der Herzogthümer gemacht worden find, 
namentlich derjenige von den deutſchen Großmächten beſonders 
bevorwortet werde, der die Theilung des Herzogthums Schleswig 
nach der Nationalität zum Ausgangspunkt nehme. Dieſem Pro⸗ 
ject zufolge ſoll die Kirchen⸗ und Schulſprache, wie ſie ſich bis 
zum Jahre 1848 fixirt hatte, darüber entſcheiden, welcher Theil 

es Herzogthums zum Norden und welcher zum Süden geſchla⸗ 

gen werden ſolle. ; 


Oeſterreichiſehe Länder. 


Wien, 7. Juli. Se. Majeſtät der König von Sachſen 
reiſt heute Abend von hier ab, um einen Ausflug nach den ſteie⸗ 
riſchen Gebirgen zu machen. Ihre Majeſtät die nel folgt 
gen 7 lerſt Mittwoch und wird ſich in die Bäder von 

chl begeben. 0 
Sn Wien. Die für die Eiſenbahn über den Semmering be⸗ 
ſtimmte Preislocomotive, die aus der Fabrik des Hrn. Cockeril 
in Seraing hervorgegangen iſt, wurde vorgeſtern hierher gebracht 


und bereits auf der Gloggnitzer Bahn an den i im⸗ 
mung Asche Die Rieſen-Locomotive e n 
— Die preußiſche Regierung ſendet einen Be 
Wien und Paris mit dem Auftrage, die Einrichtung en 
druckereien kennen zu lernen, da nun auch in Berlin ein derlei 
Juſtitut gegründet werden ſoll, in welchem alle Staatsſchriften 
Banknoten u. dgl. angefertigt würden. 
— In der hieſigen Handelswelt verbreitet ſich das bedeu— 
tungsvolle Gerücht, daß von Seite Württemberg's die Kündigung 
des Zollvereins bereits beſchloſſen ſei, und daß die kaiſerl. Re⸗ 
gierung a Mittheilung erhalten habe. 
8M. Freiherr v. Haynau ſcheint ſich jetzt der Land— 
wirthſchaft ganz widmen zu wollen. Seh 5 — alt, wil er auf 
den erkauften Gütern in Ungarn auf eigene Koſten eine Land⸗ 
wirthſchaftsſchule errichten, in welche vorzüglich Militairwaiſen 
aufgenommen und au brauchbaren Oekonomen herangebildet würden. 
AI. Sate Tbutjaige Coloniſten iſt aus den Ehren— 
berg. ſe 5 u Ungarn zurückkehrend, hier eingetroffen. 
Dieſelben befinden ſich in der beklagenswertheſten Lage. Sie 
haben nicht nur das ſchon eingezahlte Geld verloren, fondern 
müſſen im Falle ihres Rücktrittes noch bedeutende Stlaffummer 
zahlen, welche bei den Coloniſten, die ſich in der er P . 
pina befanden, allein über 25,000 Fl. EM, betragen. Sie Fut . 
nun mit dem Goloniegründer Prozeß, und waren hier Schienen 
um ſich höhere Rechtshülfe zu erbitten, die ihnen ne 
indem der Diſtrietsvorſtand die Weiſung erhielt, den Gelonſſten 
jeden geſetzlichen Vorſchub zu leiſten. f 
| — Wie man hört, find die bis jetzt ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen in Betreff eines Handelsvertrags zwiſchen Oeſterreich 
und der Türkei dem Abſchluſſe nahe. Der definitiven Feſtſtellung 
der für Oeſterreich's Handel ſehr vortheilhaft fitnirten Vertrags⸗ 
punkte wird aber noch eine gemeinſchaftliche Regelung des Zoll⸗ 
verhältniſſes mit den Donaufürſtenthümern vorangehen. 
175 „Zara, 3. Juli. Neue blutige Auftritte ſind zwiſchen den 
Familien Koprivizza und Mirkowich vorgefallen. Bei 200 tür⸗ 
kiſche Banduren ſperren den Montenegrinern den Weg nach der 
Herzegovina, wo man die Ankunft türkiſcher Truppen erwartet. 
Im Diſtrikte von Trebigne wurden alle waffenfähigen Männer 
aufgefordert, ſich für den Nothfall mit ihren Laſtthieren bereit 
zu halten. In Nevigne werden Kerl smunition und Lebensmittel 
konzentrirt. Der Bladica wird in Raguſa erwartet, wo eine 
Zuſammenkunft zwiſchen ihm und dem Seraskier ftattfinden foll, 
Die Montenegriner ſind zum Kampfe bereitet, falls ſie von Omer 
Paſcha angegriffen werden ſollten. 


Fraukrei ch. 


‚Paris, 7. Juli. Alle heute eingetroffenen unbefangenen 
Berichte ſtimmen darin überein, daß der Präſident der Republik 
auf ſeiner Reiſe zur Einweihung der Statue von Jeanne Hachette — 
ſowohl unterwegs als auch in Beauvais eine 2 zuvorkommende 
Aufnahme gefunden hat. Dies wird freilich die Oppofitionsblät- 
ter nicht hindern, als Beweis des Gegentheils morgen wieder 

einige hier und da gehörte Rufe von vive la république zu eitiren. 
— In Bezug auf das ſchon erwähnte Uebereinkom⸗ 
men der drei nordiſchen Mächte zur Beſchützung 
Italiens gegen die Demagogie ſagt heute die Aſſemblee natio⸗ 
nale: Wir vernehmen, daß eine zu Warſchau infolge der Reiſe 
des Kaiſers Nikolaus nach Olmütz geſchriebene Depeſche des Gra⸗ 
{en Neſſelrode — — ee Cabinets bei den 
egierungen zu Neapel, Rom und Florenz kundgemacht hat, d 
Oeſterreich, Rußland und Preußen ü Bin 


A e übereingekommen ſeien, un⸗ 
verzüglich jenen Regierungen jeden Beiſtand zur Verſigug “ 


ſtellen, den fie etwa gegen die revolutionairen Bewegungen zu 
verlangen genöthigt fein könnten. Die Vertreter des ruifi 
Cabinets ſind ermichtigt worden, ruſſiſchen 


{ 5 ) dieſe Depeſche den Regierun⸗ 
gen mitzutheilen, bei denen ſie Bealaublat 1 Dieſe Entfehei- 
dung der nordiſchen Mächte und die Form, worin fie zur Kennt⸗ 
niß des europaliſchen Publikums gebracht wird, find 2 0 7 
voll genug. Die Conferenzen von Warſchau und Olmütz haben 
ihre Früchte getragen. Nicht die Heilige Allianz iſt wieder auf⸗ 
erweckt worden, aber es iſt jetzt in Europa eine gegenrevolutio⸗ 
naire Ligue gebildet und befeſtigt, welche die Mittel gewähren 
wird, jede revolutionaire Bewegung auf die Punkte, wo ſie aus⸗ 
bricht, zu beſchränken und ſie in Abwartung ihrer Unterdrückung 
an weiterern Verbreitung zu verhindern. 


) Dieſes Heldenweib ftellte ſich bekanntlich 1472 dort die Spitze 
tapferer Frauen, um die Beſatzung von Beauvais, da ſie ſehr sch I 
gegen den angreifenden Herzog Karl den Kühnen von Burgund zu unkerſtützen. 
In Folge deſſen ward Beauvais entſetzt. 


aris, 9. Juli. Zwölf Mitglieder aus dem Central⸗ 
Come ber Gagel c de Reſiſtauce ſind verhaftet rocken, Ein 
zwölftes Bülletin nebſt dazu gehörigen geheimen Preſſen und 
Stempeln wurde ſaiſirt. 68 haben Hausſuchungen ſtattgefunden, 
durch welche 18 Demokraten compromittirt erſcheinen. 5 Ueber 
die ſtatthabenden Wahlen in den Departements herrſcht völlige 
e Baron Dudevant, Gemahl der bekaunten Schrift— 
ſtellerin George Sand, iſt geitorben ; derſelbe lebte in der letzten 
Zeit in einem jeher bürgerlichen Koſthäuſer (pensions bourgeoisse), 
deren es eine fo große Anzahl in dem 12. Arrondiſſement von 
Paris in der Nähe des Jardin des Plantes giebt. — George 
Sand iſt gegenwärtig nicht in Paris. 


Großbritannien. 


London, 8. Juli. Im Oberhauſe hat die erſte Leſung 
der Titelbill ſtattgefunden. — Die Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze am Cap lauten unverändert. 


It alien. 
Florenz, 5. Juli. Zwiſchen Rom und Toskana iſt die 
Convention abgeſchloſſen; die volle Kirchenfreiheit und die leopol⸗ 
diniſche Geſetzgebung iſt theils beſeitigt, theils modifizirt. 


Schweiz, 

Genf, 5. Juli. Heute iſt der erſte Tag des großen eid⸗ 
genöſſiſchen Freiſchießens, das von allen bisherigen Schie⸗ 
ßen jedenfalls das glänzendſte werden wird bezüglich feiner reichen 
Gabe und des zahlreichen Veſuchs von Eidgenoſſen und Fremden. 
Das Zuſtrömen von Fremden iſt ungeheuer, jedes Dampfſchiff 
wimmelt von ſolchen. Heute werden die aarauer Schützen, 
morgen die waatländer erwartet. Die ganze Stadt, die Quais, 
alle öffentlichen Gebäude, Kaffeehäuſer, Gaſthöfe, ſelbſt viele 

rivatwohnungen find mit Kränzen, Fahnen als Trophäen ge⸗ 
chmückt; den Eingang zum . bildet ein großes Portal, 
das die Umſchriften trägt: „Söhne Tell's, ſeid willkommen!“ 
und „Enfants de Tell soyez les bienvenus.“ In dem geräu⸗ 
migen Platze iſt eine mit Fahnen gezierte Triumphſäule, hinter 
welcher die Schießſtände ſich befinden, zu beiden Seiten Locale 
für das Publikum zur Erquickung. Die Ausſtellung der ver⸗ 
ſchiedenen Preiſe iſt nicht ohne Intereſſe, da man ſie gleichſam 
mit einer kleinen Induſtrie-Ausſtellung Genfs vergleichen könnte; 
aft alle Gewerke waren thätig für Anfertigung von Preiſen. 

eben den Schweizerſchützen ſind auch die piemonteſiſchen und 
ſavoyiſchen zahlreich vertreten. 


| Sauf itzer Uachrichten. 


Görlitz, 9. Juli. Schwurgericht. Vor den Schranken des Gerichts 
erſchien: 5) Der Schneider Carl Auguſt Schenkt aus Jäntendorf, ſchon 
elfmal wegen Diebſtahl beſtraft, iſt wegen zwei gewaltſamer, zugleich vierten 
Diebſtahls angeklagt. In der Nacht vom 18. zum 19. Septbr. 1849 wur⸗ 
den dem Brauermeiſter Knebel in Ullersdorf aus einem Gewölbe, mittelſt 
Zurückſchieben eines Fenſters, 4 Leuchter und eine Lampe, im Werthe von 
2 Thlr. 15 Sgr., und aus einem andern Gewölbe, mittelſt Herausbrechen 
eines Fenſters, eine Quantität Wäſche und 7 Stück Speck, im Werthe von 
14 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., und im Jahre 1850 in der Nacht vom 22. zum 
23. Febr. auf dem Dominium Wieſa, mittelſt Einbruch in den Milchkeller, 
Buttervorräthe, einſchließlich der Gefäße, im Geſammtwerthe von 39 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf., entwendet. Da Angeklagter den Verdacht in Abrede ſtellt 
und ſich ergab, daß derſelbe zur Zeit des Diebſtahls in Ullersdorf hier in 
Haft geweſen und der Thatbeſtand des Diebſtahls in Wieſa, obgleich er 
außergerichtlich ausgeſagt habe, er ſei mit dabei geweſen, nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, fo wurde er des vierten Diebſtahls für Nicht ſchuldig er 
klärt, und von Strafe und Koſten freigefprochen. 1 

6) Der Gärtnerſohn Carl Wilhelm Hirt aus Straßberg, ſchon fünf⸗ 
mal wegen Diebſtahl beſtraft, und den 14. Mai v. J. wegen vierten Dieb⸗ 
ſtahls freigeſprochen, iſt wegen kleinen gemeinen, jetzt vierten Diebſtahls an⸗ 
dan de ufangs Januar e. wurden dem Handelsmann Hirte zu Straß⸗ 

erg von zwei Klaftern Scheitholz etwa zwel Radwern voll, im Werthe von 

10 Sgr., entwendet, welches Holz bei der Haus ſuchung unter anderem Holze 
im Hofe des Vaters des, Angeklagten vorgefunden wurde. Obgleich Ange⸗ 
klagter die Entwendung eig und angiebt, das Holz von einem böhmiſchen 
Holzhändler gekauft zu haben, fo wurde er doch der That überführt, und 
nach dem Ausſpruch der Geſchwerenen des vierten kleinen gemeinen einfachen 
Diebſtahls für Schuldig erklärt 165 Ken fe 219. des neuen Strafgeſetzes 
zu 3 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr polizeiliche Aufſicht und in die Koſten verurtheilt. 

7) Der Vüdner Joh. Kubiſch und deſſen Söhne Matthias und 

oha nn aus Weißkeiſſel, find wegen thätlicher Widerſetzlichtelt gegen einen 

orſtbeamten in Ausübung feines Berufs un Gewalt an der Perſon ange⸗ 
lagt. Am 17. Nov. 1840 traf der Förſter Marke zu Keula den Angeklag⸗ 
ten Johann im daſigen Revier, wo er 14 Stück Schafe in der 1 
hütete, und als dieſer frug, wem die Schafe gehörten, erhielt er einen Stoß 
vor die Bruſt. Als der Förſter mit Hülfe Anderer die Schafe nach Weiß⸗ 
keiſſel treiben wollte, kam der Vater Kubiſch und die beiden Söhne mit 
Knüppeln, welche fie jedoch fallen ließen, als fie ſahen, daß Mehrere bei⸗ 


8 


dam: 


beſtehenden Neben⸗Seminar, unter Leitung des Superint. Kön 


N 7 „ 


ſammen waren. Matthias ſtieß Schimpfreden gegen den Förſter aus, 
ſpuckte ihm in's Geſicht, ſchlug ihn vor die Bruſt und bedrohte auch die Be⸗ 
gleiter. Da die Beweisaufnahme die Anklage in allen Punkten beſtätigte, 
jo wurde nach dem Spruche der Geſchwornen der Vater Joh. Kubiſch der 
thätlichen Widerſetzlichkeit für Nichtſchuldig, die beiden Söhne aber für 
Schuldig erklärt, und Matthias zu 2 Jahr, Johann zu I Jahr 
Gefängniß und in die Koſten verurtheilt. 3 

8) Die ſeparirte Steinſetzer Hänfch, Joh. Chrift. geb. Walter, aus 
Lauban, 50 Jahr alt, ſchon neunmal wegen Diebſtahl beſtraft, war des 
vierten kleinen gemeinen Diebſtahls angeklagt. Am 25. Febr. e. wurden 
dem Fleiſchermeiſter Herrmann zu Lauban aus einer unverſchloſſenen Bo— 
denkammer eine Quantität Schweinsborſten, im Werthe von 2 bis 3 Thlr., 
entwendet, und ein Theil bei der Hausſuchung in der Wohnung der Ange⸗ 
klagten vorgefunden. Da Angeklagke ſich zur Zeit des Diebſtahls auf der 
Bodentreppe in Herrmann's Hauſe befunden, und auch ihr Schwieger⸗ 
ſohn bekundet, daß Angeklagte die vorgefundenen Berſten gebracht habe, fo 
wurde dieſelbe mit mehr als 7 Stimmen des kleinen gemeinen, vierten Dieb⸗ 
ſtabls für Schuldig erklärt und zu 4 Jahr Zuchthaus, 4 Jahr polizeiliche 
Aufſicht und in die Koſten verurtheilt. 

9) Der II jährige Knabe Joh. Traug. Lemberg aus Hennersdorf, 
welcher bei ſeinem Großvater, dem Gedingebauer Lemberg daſelbſt, 
wohnt, iſt der vorſätzlichen Brandstiftung in einem unbewohnten Gebäude an⸗ 
geklagt. Angeklagter erklärt, daß er am 13. Mai c., Vormittags gegen 
12 Uhr, ein Feuer in der daſigen Kegelbahn angemacht habe, zuſammenge⸗ 
rechtes Laub geholt, und dieſes mit einem Streichhölzchen angezündet habe, 
daß er, als das Laub gebrannt, in ſeine Behauſung geeilt und bemerkt 
habe, daß der Förſter Werner das Feuer, das weiter keinen Schaden an⸗ 
richtete, gelöſcht habe. Er habe dies gethan, um die beiden Gebrüder Ju 
zu ärgern, welche Kegel aufſetzten und ihn nicht in der Nähe leiden wollten. 
Der Gerichtshof beſchloß, daß die Schuldfrage von den Geſchworenen vor⸗ 
genommen werden ſolle, welche den Angeklagten auf die Frage, ob derſelbe 
mit Unterſcheidungsvermögen das Feuer in dem Kegelbahnhäuschen in der 
Abſicht, daſſelbe in Brand zu ſtecken, gemacht habe, für Nichtſchuldig 
erklärten, worauf Angeklagter von der vorſätzlichen Brandſtiftung in unbe⸗ 
wohnten Gebäuden freigeſprochen wurde. : 

Die Anklageſache wider die verehel. Richter und Laffak/wurde auf 
Antrag der Vertheidiger aufgeſchoben und ſomit die Aſſiſen geſchloſſen. 


Görlitz, IJ. Juli. Geſtern Morgen gegen 2 Uhr wurde unſere Um⸗ 
gegend plötzlich durch Feuerlärm allarmirt. Das Mittelgut von dem 3 Stun- 
den von hier entfernten Haldersdorf, dem Herrn von Gersdorf gehörig, 
ſtand in vollen Flammen. Es iſt total niedergebrannt und nur einiges Feder⸗ 
vieh iſt in den Flammen umgekommen. Die Entſtehungsurſachen des Feuers 
ſind unbekannt. Auch wurde geſtern der Jäger Methner von der 2. Com⸗ 
pagnie des hieſigen Jägerbataillons, welcher am 26. Juni von hier defertirte, 
bei Warmbrunn wieder aufgegriffen und hierher abgeliefert. Derſelbe hat ſich 
vielfacher Schwindeleien und verſuchten Schuldenmachens ſchuldig gemacht. — 


| Ebenfo kam geſtern der hieſige Ballenbinder Traugott Nix zwiſchen einen 


ſchwerbeladenen Wagen und den Thorweg am Packhofe, wodurch ihm der 
linke Arm zerquetſcht und die Bruſt ſo verletzt wurde, daß das Blut ihm zum 
Munde herauskam. 

Nieder Lauſitz. Das Königl. Schul⸗Collegium der Provinz Bran⸗ 
denburg macht bekannt, daß in ſeinem Verwaltungsbezirk in der Nieder-Lauſitz 
nachfolgende Schulamts⸗Präparanden-Anſtalten beſtehen: Im Regierungs- 
bezirk Frankfurt: zu Altdöbern bei Calau, in ine K mit dem dort 

e. — Außer- 

dem haben ſich folgende Geiſtliche und Lehrer zur Vorbereitung — 55 
Präparanden zur Aufnahme in ein Schullehrer-Seminar !erboten und ſind 
als wohlgeeignet dazu anerkannt worden: Im Regierungsbezirk Bots - 
in der Superintendentur Beeskow: der Superintendent Wilhelmi 

zu Beeskow, der Küſter und Lehrer Lehmann zu Trebatſch, der Küſter und 
Lehrer Budach zu Merz; in der Superintendentur Luckenwalde: der Lehrer 
Scheibe zu Gottow. Im Regierungsbezirk Frankfurt: in der 
Superintendentur Cottbus: der Lehrer Nebzker zu Cottbus, der Küſter und 
Lehrer Geraſch zu Krieſchow; in der Superintendentur Forſt: die Lehrer 
Kunert zu Sacro, Obky zu Groß⸗Teuplitz, Thumann zu Gr.⸗Tſchacks⸗ 
dorf, Hensler zu Cawig; in der Superintendentur Guben: der Oberpredi⸗ 
ge Jahn zu Fürſtenberg; in der Superintendentur Sorau: der Eantor und 

ehrer Großmann zu Benau, der Lehrer Müller zu Witzen. 


Sorau. Im hieſigen Kreiſe find folgende Perſonen als Schiedsmän⸗ 
ner gewählt und beſtätigt worden: der Gunkel Sg zu . 
lersdorf; der Gutsbeſitzer Baron v. Grulſchreiber zu Ober ⸗ Ullersdorf; 
der Rittergutsbeſitzer Premier⸗Lieutenant a. D. v. Schönermark zu Linde⸗ 
rode; der Domainenpächter Strahl zu Sablath; der Gerichtsſchulze Mül⸗ 
ler zu Leuthen; der Gutöbefiger v. Reibnitz zu Zülmsdorf; der Amtsrath 
Uh den zu Triebel und der Tabagiſt Harmuth zu Alt⸗Forſt. Für die Stadt 
Sorau und zwar im 1. Bez. der Kaufmann Kade, im 2. Bez. der Senator 
Zehe und im 3. Bez. der Poſthalter Kramer. 


Dobrilugk. Für die hieſige Stadt iſt der Lieutenant a. D. Kun ſt⸗ 
mann hierſelbſt als Schiedsmann gewählt und beſtätigt worden. 


Lübben. Der Amtmann und Gutspächter ie Moritz Endler 
zu Ullersdorf iſt für den 7. Bezirk des hieſigen Kreiſes als Schiedsmann ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. 


Cottbus. Der Staats-Anwalt Graf zur Lippe hierſelb 
1. Juli d. J. an das Kreis- Gericht in Potsdam und an deſſen Sal e 
Staats⸗Anwalt v. Grolmann zu Neuſtettin an das Kreis⸗Gericht hierſelbſt 
verſetzt worden. 


Bautzen, 10. Juli. Wir erhalten ſoeben eine Ueberſt 

Str en in Sachſen nach dem Geſetze I 3a Noeobr. 
1848, namentlich in Bezug auf die Einrichtung der Vaulichkeiten für die 
Bezirksgericht. Hierzu bringt die Sächſiſche Ober- Laufig folgende Opfer: 
Budiffin tritt an den Staat das ſtädtiſche Gefangenhaus und einen an⸗ 


ſtoßenden großen Bauplatz unentgeltlich ab. Zittau das frühere Rathhaus, 


letzige Stadtgerichtsgebäude, nebſt Banplag zu Gefangenhaus, welche Grund⸗ 
ſtücke zuſammen einen Werth von mindeſtens 18,000 Thlrn. haben, gegen 
eine jährliche Rente von 350 Thlrn.; überläßt zugleich den großen Saal im 
neuen Rathhauſe nebſt vier Nebenzimmern für alle Zeit unentgeltlich zu den 
Sitzungen des Schwurgerichts und ſtellt das ſtädtiſche Gefangenhaus jo lange 
zur Benutzung, bis das neue Arreſthaus ſpäterbin einmal gebaut wird. 
Löbau tritt die mit einem Aufwande von ungefähr 8000 Thlrn. erkauften 
und der Vergrößerung des Landgerichtsgebäudes im Wege ſtehenden Privat⸗ 
häuſer und Gärten unentgeltlich an den Staat ab. Camenz gibt 200 Thlr. 
zu der erforderlichen Einrichtung des Amthauſes und überläßt den Rathhaus⸗ 
ſaal nebſt Nebenzimmern unentgeltlich und auf alle künftigen Zeiten zur Ab⸗ 
haltung der Aſſiſen. 


Wiſſenſchakt und Kunſt. 


Köln, im Juni. Der arge Stoß, den die Romantik 
in den letzten Jahren in Deutſchland erlitten, iſt auch an dem 
kölner Domban nicht ſpurlos vorübergegangen, und wäre 
man nur auf die Beiträge der Vereine angewieſen geweſen, ſo 
hätte der Bau in den Jahren 1848 und 1849 geradezu unter⸗ 
bleiben müſſen; er wurde fortgeſetzt mit den von der preußiſchen 
Regierung jährlich ausgeſetzten 50,000 Thlru., wozu der König 
weſtere 12,000 Thlr. angewieſen. Im Jahre 1850 find die frei⸗ 
willigen Beiträge etwas reichlicher gefloſſen, meiſtens jedoch aus 
neuen Quellen, indem von den früher beſtandenen 128 Dombau⸗ 
Vereinen mehr als die Hälfte ſich gänzlich aufgelöſt. Andere 
Vereine für den Dombau ſind dagegen eutſtanden, ſo die ſoge— 
nannten akademiſchen, bis jetzt 18 an der Zahl; auch einige 
muſikaliſche Vereine und Inſtitute haben verſprochen, ſich der 
Sache anzunehmen, ſo z. B. die Berliner Domkapelle; ebenſo 
iſt die Bildung von Prieſie Vereinen angeregt worden, was da= 
hin zu verſtehen iſt, daß die Pfarrer in ihren Gemeinden das 
Intereſſe für die Dombauzwecke zu wecken ſuchen. Die Collecten 
an den Dompforten liefern immer noch eine hübſche Einnahme 
(im vergangenen Jahre 4522 Thlr.), woneben man eine neue 
Ertragsquelle in der Anlegung eines Ehrenbuchs für die Wohl⸗ 
thäter des Doms gefunden hat, in welchem bereits mehrere Tau⸗ 
ſend Thaler als jährliche Beiträge gezeichnet wurden. Die ver⸗ 
en Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften in den 

heinlanden haben ſich an dem Dombau mit namhaften Sum⸗ 
men ice „und wenn die wieder hervorgerufene Theilnahme 
nachhaltig bleibt, ſo dürften in drei bis vier Jahren die Um⸗ 
faſſungsmauern des Doms vollendet ſein; alsdann blieben noch 


358 


die Thürme übrig. Gegenwärtig iſt der ſüdliche Kreuzgi i 
zum Dachgeſimſe in einer Höhe von 148 Fuß Lotlndess 75 — 
vorgeſchritten ſind die andern Seiten. Ob alle Hoffnungen der 
Dombaufreunde in Erfüllung gehen werden, wagen wir nicht zu 
entſcheiden, jedenfalls hat aber in Folge der politiſchen Zerklüf⸗ 
tung die Dombau-⸗ Angelegenheit ihren früheren volksthümlichen 
Charakter verloren, und aus den Liſten der Beiträge Steuernden 
geht hervor, daß das eigentliche Volk der Sache ganz fremd 
geworden iſt. 


Vermiſchtes. 


Es hat ſich ein Comité mit dem Sitze in München ge⸗ 
bildet, welches zu Beiträgen Behufs Errichtung eines Denkmals 
für Joſeph Görres im Dome zu Köln einladet. Das Denk⸗ 
mal ſoll in einem gemalten Glasfenſter beſtehen, welches Görres 
als Donator darſtellt, wie er die lebensgroßen Bilder der thro⸗ 
nenden Jungfrau Maria mit dem Chriſtuskinde, umgeben von 
dem deutſchen Apoſtel Bonifacius und dem erſten deutſchen Kaiſer 
Karl dem Großen, dem Gotteshauſe widmet; die Koſten ſind auf 
5000 Fl. veranſchlagt. Die Einladung iſt, obgleich von Mün⸗ 
chen datirt, von Sommitäten der katholiſchen Partei (darunter 
auch mehrere Damen) von Botzen und Peſth bis Köln, Rouen 
und Paris (Graf Montalembert) unterzeichnet. 


[278] Nachdem die Königliche Regierung nunmehr die Vollziehung der 
Wahlen des Gemeinderaths in Gemäßheit des §. 21. der Gemeinde-Ordnung 
vom 11. März 1850 genehmigt hat, fo find die Termine zur Wahl in nach⸗ 
ſtehender Weiſe feſtgeſetzt worden: 

für die dritte Wahl⸗ Abtheilung . 0 j 
Montags und ae den 4. und 5. Auguſt d. J. Vor 
mittags von 8— 12 Uhr und Nachmittags von 2 — 7 Uhr; 
für die zweite Wahl ⸗ Abtheilung 8 
Freitags den 8. Auguſt d. J. von 8 — 12 und 2— 7 Uhr; 
für die erſte Wahl Abtheilung: 
Sonnabends den 9. Auguſt d. J. von 8 — 12 und 2 —7 Uhr. 
Sämmtliche Wahlen finden im Stadtverordneten⸗Verſammlungszimmer 
Statt, unter Leitung des ernannten Wahlvorſtandes, nämlich 
in der dritten Wahl⸗ Abtheilung des Ober-Bürgermeiſters Jochmann 
als Vorſitzenden und der Herren Stadtverordneten Hecker und 
Döring als Beiſitzer, N 
unter Stellvertretung des Herrn Stadtrath Köhler als Voxſitzen⸗ 
den und der Herren Stadtverordneten Sämann und Koritzky; 
in der zweiten Wahl⸗Abtheilung unter dem Vorſitz des Herrn Sade 
fter Juſtizrath Fiſcher und den Beiſitzern Herrn Stadtverordneten 
Teusler und G. Krauſe, 5 . 
mit Stellvertretung des Herrn Geheimen Ober⸗Juſtizrath Starke 
als Vorſitzenden und den Herren Stadtverordneten Eiffler und 
Lüders; E A 
in der erſten Wahl - Abtheilung unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrath 
Hortzſchansey und der Herren Stadtverordneten Matthäus 
und Himer als Beiſitzer, f 
mit Stellvertretung des Herrn Stadtrath Prüfer im Vorſitz und 
der Herren Stadtverordneten Juſtizrath Sattig und Berger 
als Beiſitzer. 1 
Bei der Wat dienen nachſtehende Grundſätze zur Norm: 
1) Jede Wahl⸗-Abtheilung hat zwanzig Gemeinde⸗Verordnete & wahlen, 
don denen die Hälfte aus Grundbeſitzern beſteben muß. Sonach hat 
jeder Wäbler zwanzig Perſonen zu bezeichnen, denen er ſeine Stimme 
geben will. N 

ie Wähler ſind bei der Wabl nicht an die Wähler der Abtheilung 
oder eines beſtimmten Stadtbezirks gebunden, vielmehr berechtigt, aus 

eder Abtheilung und jedem Bezirk zu wählen. 

ählbar find alle in den Wahlliſten verzeichneten Gemeinde-Wähler 
mit Ausnahme derjenigen Perfonen, welche nach $. 15 der Gemeinde⸗ 
Ordnung nicht Mitglieder des Gemeinde⸗Raths ſein können. 


r Verantwortlicher Redacteur: J. Reh feld in Görlitz. 
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3) 


Bekanntmachungen. 


4) Die Wahl geſchieht für die Periode vom Tage des Eintritts der Ge⸗ 
wählten in den Gemeinde-Rath bis ult. December 1857. Alle zwei 
Jahr ſcheidet jedoch ein Dritttheil der Gewählten aus. 

5) Wer im Wahltermin nicht erſcheint, begiebt ſich dadurch für dieſen 
Termin ſeines Stimmrechts. 


Sämmtliche Herren Wähler werden hiermit eingeladen, in de 
ihre Wahlabtheilung 1 5 Termin zur Befininten Zeit im ren 
Wahllocal perſönlich zu erſcheinen und ihre Stimme vor dem ernannten Wabl⸗ 
Vorſtand mündlich zum Protocoll zu geben, widrigenfalls angenommen werden 
würde, daß ſie ſich ihres Stimmrechts für dieſen Wahltermin begeben. 

Zur Bequemlichkeit der Herren Wähler haben wir Verfügung getroffen, 
daß neben der gegenmörkigen ortsüblichen Einladung je derlelben noch eine 
befendere Einladung mit Angabe der Waplabtpeitung,, es Wahltermins und 
des Wahllocals Wahr Wir erſuchen die ‚Dar ähler, dieſe beſondere 
Einladung im Wahltermin mit zur Stelle zu ringen. 

Görlitz, den 4. Juli 1851. Der Magiftrat. 


Der Miſſions Hülfs verein 
am linken Ufer der Neiſſe O. L. 
wird ſein Jahresfeſt am Mittwoch den 16. Juli, Vor⸗ 
mittags 310 Uhr, in der Kirche zu Reichenbach O. ⸗L. 
feiern. Herr P. sec. Dr. theol. Wilden hahn in Bautzen hat 
die Feſtpredigt zu übernehmen die Güte gehabt. 
275 Der Vorſtan d. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 10. Juli 1851. 


Weizen] Roggen ] Gerſte Hafer [ Erbſen Kartoffeln 
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